
Besteht das Examen 
die Prüfung?
Thailands leistungsorientiertes 
Bildungssystem
Rangsan Siriwattanakul hat sich nach 
erfolgreich bestandenem Abitur in den 
letzten Monaten auf drei Tätigkeiten be
schränkt - Essen, Schlafen und Lernen. 
"Es bleiben mir nur noch wenige Tage 
bis zu dem härtesten Examen in meinem 
Leben", macht er sich immer wieder 
selbst klar, je näher der 3. April der Ter
min für die landesweiten Universitäts
aufnahme-Examen heranrückt.
Rangsan und viele andere Schüler ak
zeptieren die Tatsache, daß in den letzten 
Monaten das anstehende Examen ihr täg
liches Leben bestimmt hat. Aber wenigen 
von ihnen ist klar, daß die letzten 12 Jahre 
in der Schule ebenfalls von eben diesem 
einem Examen stark beeinflußt waren.
Viele Akademiker kritisieren, daß das

stark wettbewerbs-orientierte Jahres
examen, welches vom Ministerium für 
Universitätsangelegenheiten durchgeführt 
wird, die Lehrpläne auf allen unteren 
Ebenen negativ beeinflußt und damit 
dem gesamten thailändischen Bildungs
system schadet. Sie meinen auch, daß das 
Examen kein sinnvoller Auswahlprozeß 
ist und es nach 30 Jahren an der Zeit ist, 
es zu revidieren. Solche Kritiken wurden 
auf einem Seminar laut, welches sich mit 
den Universitätsaufnahme-Examen aus
einandersetzte.
Jährlich nehmen über 100.000 Men
schen, die einen Platz an den 17 staatli
chen Universitäten erhalten wollen, an 
den Examen teil, die die Kenntnisse der 
Studenten in den Bereichen Sprache 

(Thai und Fremd
sprachen), Mathe
matik, Naturwissen
schaften und Sozio
logie prüfen. Trotz 
zwei "offener" staat
licher Universitäten 
ohne Aufnahmeexa
men und einer Reihe 
privater Hochschu
len ist das staatliche 
Universitätsaufnah
me-Examen stark 
besucht. Für ledig
lich 20-25 % der 
Bewerber gibt es ei
nen Studienplatz.
Häufig werden 
solche, die dieses 
Examen bestanden 
haben, in der Ge
sellschaft für klügere 
und fähigere Stu
denten gehalten, was 
von Kritikern be
zweifelt wird.
"Ich glaube nicht, 
daß sie klüger sind. 
Sie haben lediglich 
ein gutes Erinne
rungsvermögen und 
lernen alles aus
wendig, aber wissen 
nicht, wie sie die In
formationen anwen
den sollen", sagte 
Dr. Ekawit Na Tha- 
lang, ein bekannter 
Akademiker und frü
herer Generalsekre

tär des Büros der Kommission für Natio
nale Kultur und gab damit die Meinung 
derjenigen wieder, die im sogenann
ten "multiple-choice" Testverfahren die 
Hauptschwäche des Examens sehen.
Aufgrund der großen Anzahl von 
Kandidaten sieht das Ministerium keine 
anderen Möglichkeiten, als dieses Ver
fahren anzuwenden, weil es am einfach
sten zu korrigieren ist. Lediglich im Ma
thematik-Teil werden keine Lösungs
vorschläge vorgegeben und der Prüfling 
muß seine eigenen erarbeiten. In allen 
anderen Abschnitten des Examens muß 
die richtige Lösung aus 5 Vorschlägen 
ausgesucht werden.
Ein Naturwissenschaftlehrer sagte, daß 
seine Schüler daran gewöhnt sind, so zu 
lernen. Einige gucken sich nicht einmal 
die Versuche im Labor an, können aber 
alle Ergebnisse der Experimente aus
wendig wiedergeben. Eine Lehrerin er
zählte, daß ihre Schüler eindeutige Ant
worten statt Erkärungen auf ihre Fragen 
haben wollen. "Sie wollen lediglich die 
Antwort wissen, damit sie sie für das 
Examen behalten können."
Auf allen Stufen des Schulsystems 
werden die meisten Examen nach dem 
"multiple-choice" Verfahren durchge
führt, wobei die Schüler kaum lernen, 
Fragen in vollständigen Absätzen oder 
sogar Sätzen zu beantworten. Schüler 
lernen nur fürs Examen und vergessen 
den eigentlichen Sinn von Bildung, sagen 
die Kritiker.
"Diese Haltung beeinflußt das Lernen 
auf allen unteren Stufen bis hin zum 
Kindergarten", sagt Ekawit. "Auf einem 
Werbeplakat für einen bekannten Kin
dergarten ist eine Zeichnung von einem 
kleinen Jungen und einem kleinen Mäd
chen, gekleidet im Talar und mit dem Hut 
für eine Universitäts-Absolvierungsfeier, 
als ob damit garantiert werden soll, daß 
Kinder in diesem Kindergarten später 
mit einem Platz an der Universität 
rechnen können."
"Es gibt drei Gründe für die Universi
tätsaufnahmeexamen", sagte Dr. Pote 
Sapianchi, stellvertretender ständiger Se
kretär des Ministeriums für Universitäts
angelegenheiten. Das Examen solle die 
Entwicklung in den unteren Stufen des 
Schulsystems fördern und nicht behin
dern und es müsse gerecht für jeden sein. 
Es müsse in die Lage versetzen, die ge
eigneten Studiengebiete für die jeweili
gen Bewerber/innen herauszufinden, sag
te er. Das augenblickliche System habe 
diesem Zweck in den vergangenen 30 
Jahren mehr als ausreichend gedient und 
sei auch heute noch für die thailändische 
Gesellschaft geeignet, fügte er hinzu.

Somporn Heng

Auszug aus dem Artikel "Does the exam 
fall the test?" in der Tageszeitung "The 
Nation" vom 30.3.93. Auswahl und 
Übersetzung aus dem Englischen von 
Peter Franke.
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